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Vorwort

Die vorliegende Studie ist zugleich als Dissertationsschrift von der Theologischen 
Fakultät der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg im Sommersemester 2021 
angenommen worden.

Die Arbeit an diesem Buch erstreckte sich über einen längeren Zeitraum und 
sie fiel in die Zeit diverser krisenhafter politischer Erscheinungen, die alle auf 
ihre Weise einen Bezug zum Thema Gastlichkeit aufwiesen und die dabei die 
Bedeutsamkeit von gastlichen Orten und Gemeinschaften vor Augen führten. 
Daneben speist sich diese Untersuchung aus der Erfahrung von unerwarteten 
gastlichen Gemeinschaften, die den Blick auf das Thema der Arbeit erst er-
öffnet haben. Genannt werden sollen hier die verschiedenen kirchlichen Orte 
und Gemeinschaften, die Vorbild und Anstoß für die Beschäftigung mit dieser 
Thematik boten und so subkutan die Arbeit daran beeinflussten. Für ihre offene 
Tür und ihre offenen Ohren danke ich insbesondere Frau Cornelia Kern, die zu 
Beginn meiner Studienzeit bereits einen ersten Anstoß zum Thema Gastlichkeit 
bot. Den WeggefährtInnen des Netzwerks Emergent Deutschland sei gedankt 
für den Freiraum und die kreative Unruhe, die sie in mein Leben und mein 
Denken seit mehr als einem Jahrzehnt bringen.

Natürlich soll auch an die Erfahrungen im ökumenischen Institut und Wohn-
heim hier gedacht sein. Durch seine BewohnerInnen und BesucherInnen wurde 
dieses jedes Semester neu zu einem gastlichen Ort und einer Anlaufstelle für 
Viele sowie zu einem Raum interreligiöser und interkultureller Begegnung. 
Insbesondere muss hier an Mohamed Ait El Ferrane gedacht werden, der mit 
Neugier und Ausdauer auf beeindruckende Weise an einer Brücke zwischen den 
Universitäten in Heidelberg und Marrakesh baute, bis er im Jahr 2018 plötzlich 
in Heidelberg verstarb.

Die Auseinandersetzung mit der dem Buch zugrundeliegenden Thematik 
verdankte sich aber auch insbesondere einer intellektuellen Gastlichkeit, die 
sich im Zuhören, Betreuen und Diskutieren der Thesen zeigte. Hier sei in erster 
Linie Frau Prof. Nüssel gedankt für ihre große Offenheit, die vielen Denk-
anstöße und ihre Begleitung. Ebenso sei Herrn Prof. Stoellger gedankt für die 
zahlreichen Rückfragen, Verweise und für das Eröffnen von Räumen der Nach-
denklichkeit. Solche gastlichen Räume fanden sich in Form der Oberseminare 
und Doktorandenkolloqien bei Prof. Nüssel, Prof. Stoellger, Prof. Rebekka Klein 
und Prof. Markus Mühling. Kein Fußnotenapparat kann die vielen kleinen 



Bemerkungen und Impulse abbilden, die eine große Wirkung auf die Arbeit 
hatten und die im Zuge der Oberseminare gefallen sind. Auch die zahlreichen 
Einzelgespräche und Diskussionen müssten hier genannt werden. Den Weg-
gefährtenInnen in Heidelberg sei besonders gedankt: Dr. Patrick Ebert, Dr. 
Rasmus Nagel, Dr. Sabine Schmidtke, Dr. Hendrik Stoppel und Dr. Christoph 
Wiesinger für die Begleitung, Unterstützung und Inspiration, die sich oft genug 
en passant ereignet.

„It takes a village to raise a child“ heißt es und so bedarf es wohl auch eines 
halben Dorfes, um die Fertigstellung eines Buches zu bewerkstelligen. Den zahl-
reichen Leserinnen und Lektoren, die bei diesem Prozess geholfen haben, sei 
aufs herzlichste gedankt. Namentlich genannt seien hier: Barbara Peeck, Miriam 
Lederle und Sabine Kirsch für ihre gründlichen Lektüren sowie die Korrekturen 
und Anmerkungen.

Nicht zuletzt der familiären Unterstützung sei hier zu danken. An die tat-
kräftige Unterstützung und Entlastung durch Hardo und Christine Bachmann 
sei hier ebenso gedacht wie an die besondere Hilfestellung durch Elisabeth und 
Gerd Seeberger, ohne die das Erscheinen des Buches nicht möglich gewesen 
wäre.

Meiner Frau, Corinna Elisabeth Seeberger, sei dieses Buch gewidmet, das sie 
durch ihre nicht versiegende Neugier und Offenheit inspiriert und mitgetragen 
hat.

Hemsbach im Herbst 2023 Arne-Florian Bachmann
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I. Teil

Einleitung

Unter dem Titel Ein Lob der Zumutung veröffentlichte Deutschlandfunk Kultur 
am 17. 08.  2019 ein Interview mit der Autorin Priya Basil über ihr neues Buch Gast-
freundschaft.1 Darin beschreibt die Autorin in autobiographischen Vignetten, die 
von philosophischen, ethischen und religiösen Reflexionen gerahmt werden, 
wie die Praxis der Gastfreundschaft in ihren verschiedenen Dimensionen voller 
Ambivalenzen und Ambiguitäten ist. Zusammen mit Fremden und immer auch 
fremd Bleibenden an einem Tisch zu sitzen, ist nicht nur Teil einer spätmodernen 
Lebenskunst, die den Umgang mit Fremden als Bereicherung feiert, es stellt 
immer auch eine Zumutung dar, insofern unterschiedliche Lebensstile, Ess-
gewohnheiten, Anschauungen und Werte aufeinandertreffen können. Doch 
darüber hinaus liegt die größte Zumutung darin, dem Risiko einer Begegnung 
ausgesetzt zu sein, deren Verlauf, Voraussetzung und Folgen nicht immer im 
Vorfeld klar bestimmbar sind. Insofern scheint es mehr als angemessen zu sein, 
von der Zumutung der Gastlichkeit zu sprechen. Im Begriff der Zumutung steckt, 
dass die Grenzen dessen, was angemessen, erträglich und was vernünftigerweise 
von einem verlangt werden kann, berührt oder auch überschritten werden. Die 
Zumutung ist eine lästige, schwierige, manchmal auch untragbare Belastung. Zu-
gleich ist sie verwandt mit dem Zutrauen, welches jemandem entgegengebracht 
wird, der mit einer Aufgabe konfrontiert wird, die ihn zunächst überfordert und 
an der er wachsen kann.

Scheinbar liegt in der Gastlichkeit2, die nicht nur eine alltägliche Bewirtung 
von Freunden und Familie ist, eine solche Zumutung. Die Konfrontation mit 

1 Vgl. Weyh, Florian Felix, Ein Lob der Zumutung. Priya Basil über ihr Buch ‚Gastfreund-
schaft‘, in: Deutschlandfunk Kultur (2019), URL: https://www.deutschlandfunkkultur.de/priya-
basil-ueber-ihr-buch-gastfreundschaft-ein-lob-der.1270.de.html?dram:article_id=456537 [Zu-
letzt eingesehen am 17. 3.  2021].

2 Die deutsche Sprache erlaubt hier eine Unterscheidung zwischen Gastfreundschaft und 
Gastlichkeit, die so in anderen Sprachen nicht immer gegeben ist. In dieser Studie beziehen wir 
uns auf die Gastfreundschaft immer dann, wenn es sich um ein Ethos der Freundschaft, der 
Reziprozität etc. handelt. Die Gastlichkeit dagegen bezeichnet eine Beziehung zum Fremden, 
also zu demjenigen, der auf der Schwelle auftaucht. Es handelt sich um eine stärker ereignis-
logische Kategorie. Weiter unten werden wir die Unterscheidung entwickeln zwischen einer 
Grundgrammatik, in der Fremde Freunde werden können oder sollen (Gastfreundschaft), und 
einem Ethos, bei dem Fremde, solche, die nie ganz bei sich zuhause sind, andere Fremde auf-
nehmen (Gastlichkeit). Über weite Strecken steht fast ausschließlich die Gastlichkeit im Fokus. 



verschiedenen Lebensformen und die Begegnung mit dem Fremden sind eine 
Form der Zumutung, die darin begründet liegt, dass wir einander nolens volens 
leiblich ausgesetzt sind und wir der Koexistenz mit anderen nie ganz entkommen 
können. Doch liegt im Begriff der Gastlichkeit nicht auch zugleich eine Ver-
heißung auf einen anderen Ort, mit anderen Regeln, an dem man Raum hat, 
aufatmen darf, sich nicht ‚produzieren‘ muss? Lebt nicht das Christentum von 
der Verheißung auf einen solchen Ort, eine solche Beziehung, die Raum lässt, 
ohne einen unberührt zu lassen, in deren Licht die Zumutungen der Koexistenz 
leichter wirken, weil der Wert der eigenen Person nicht mehr in gleicher Wei-
se auf dem Spiel steht wie vorher? Dieser Spannung – wie auch der Spannung 
zwischen Inklusion und Exklusion, dem Machtgefälle zwischen Gast und Gast-
geber etc. – nachzugehen, ist das Ziel dieser Untersuchung.

Das Thema der Gastlichkeit ist dabei schon seit einiger Zeit virulent in den 
sozialphilosophischen, ethischen und teils auch den theologischen Diskursen. In 
einer Welt, die sich als globalisierte Welt begreift, sowie einer Gesellschaft, die 
sich als plurale Gesellschaft versteht, scheint dem Motiv der Gastlichkeit eine 
eigene Form der Anziehungskraft innezuwohnen. Die Aufmerksamkeit für das 
Thema hat sich spätestens seit dem Jahr 2015 verstärkt, in dem sich die globalen 
Flucht- und Migrationsbewegungen für die meisten westlichen Gesellschaften 
nicht ignorieren ließen. So spricht Burkhard Liebsch davon, dass im Angesicht 
der europäischen Gewaltgeschichte die Gastlichkeit als Antwort auf Gewalt und 
Vertreibung zur Bestimmung jeder Kultur gehört, die den Anspruch hat, ein 
menschliches Zusammenleben zu organisieren.3 Der in diesem Zusammenhang 
entstandene Sammelband Perspektiven europäischer Gastlichkeit. Geschichte – 
Kulturelle Praktiken – Kritik 4 versammelte 2016 einunddreißig namhafte Auto-
ren aus den Bereichen Philosophie, Kulturanthropologie, Pädagogik, Volkswirt-
schaftslehre, Politikwissenschaft, Erziehungswissenschaft und Theologie, die 
sich mit dem Thema der Gastlichkeit in seinen historischen, aber insbesondere in 
seinen gegenwärtigen Dimensionen beschäftigen. Diesen Beiträgen vorangestellt 
finden sich vier Grundlagentexte, die wohl als sozialphilosophischer Ausgangs-
punkt für die Diskussion um die Gastlichkeit gelten dürfen.

An den Stellen, an denen davon abgewichen wird, wird dann das Wort Gastfreundschaft be-
nutzt werden.

3 Vgl. Liebsch, Burkhard, Gastlichkeit und Freiheit. Polemische Konturen europäischer 
Kultur, Weilerswist: Velbrück 2005; Liebsch, Burkhard, Für eine Kultur der Gastlichkeit, 
Freiburg i. Br.: Alber 2008 (Hinblick); Liebsch, Burkhard, Europäische Ungastlichkeit und 
‚identitäre‘ Vorstellungen. Fremdheit, Flucht und Heimatlosigkeit als Herausforderungen des 
Politischen, Freiburg i. Br./München: Meiner 2019.

4 Vgl. Liebsch, Burkhard/Staudigl, Michael/Stoellger, Philipp (Hg.), Perspektiven 
europäischer Gastlichkeit. Geschichte  – kulturelle Praktiken  – Kritik, Weilerswist: Velbrück 
2016.
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Dazu zählen (1.) Immanuel Kants Gedanken in seiner Schrift Zum ewigen 
Frieden, in der er von einem Menschenrecht auf „Hospitalität“ spricht.5 Dieses 
ist ein Aufenthaltsrecht, welches im Zusammenhang mit dem entstehenden 
Welthandel steht. Hannah Arendt (2.) dagegen sprach von einer Situation an-
schwellender Fluchtbewegungen im Zuge des Zweiten Weltkriegs und von einer 
Situation drohender „Weltlosigkeit“.6 Darunter versteht sie das Herausfallen aus 
allen politischen Zugehörigkeiten und Mitgliedschaften. Im Angesicht dieser 
Situation formuliert sie ein Recht darauf, Rechte zu haben, konkret: ein Recht 
auf gastliche Aufnahme in ein politisches Gemeinwesen. Emmanuel Lévinas (3.) 
versteht die Subjektivität mit Hilfe der Metapher der Gastlichkeit als eine Struk-
tur, die den Anderen immer schon aufgenommen hat und die sich gerade des-
halb mit dem unabweisbaren Anspruch des Anderen auf Aufnahme konfrontiert 
sieht.7 Zuletzt ist es Jacques Derrida (4.), der den aporetischen Charakter der 
Gastlichkeit betont.8 Dabei unterscheidet er die alltägliche Gastfreundschaft, 
die durch Bande der Freundschaft und der Gegenseitigkeit ausgezeichnet ist, 
von der absoluten Gastlichkeit, die als hyperbolischer Ausdruck der Zumutung 
zur Gastlichkeit verstanden werden kann. Gastlichkeit in diesem Sinne besagt, 
dass der Andere als Anderer unbedingt aufgenommen werden muss und dass 
dabei nicht nach seinem Namen zu fragen ist. Diese unbedingte Gastlichkeit 
provoziert und inspiriert nun die normale Gastfreundschaft zu einer Öffnung 
zum Anderen hin.9

In dieser Betrachtung zeigt sich schon, dass die lebensweltliche Praxis der 
Beherbergung, Bewirtung und Aufnahme anderer zu einem Paradigma oder 
einem Brennglas des sozialen Lebens als solchem wird. Anhand der Motivik 
der Gastlichkeit lassen sich die verschiedenen Dynamiken und Strukturen 
des Sozialen darstellen und befragen. Die Gastlichkeit wird so zu einer Ori-
entierungsfigur zum Umgang mit einer Fremdheit, die auch im scheinbar ver-
trauten Gegenüber aufscheinen kann.

Bei der sozialphilosophischen Behandlung des Themas kommen nicht 
selten auch die religiösen Dimensionen der Gastlichkeit zur Sprache. In der 

5 Vgl. Kant, Immanuel, Werkausgabe 11.1. Schriften zur Anthropologie, Geschichtsphilo-
sophie, Politik und Pädagogik, hg. v. Wilhelm Weischedel, Frankfurt a. M.: Suhrkamp 152009 
(STW 192), 213–215.

6 Vgl.  Arendt, Hannah, Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft. Antisemitismus, 
Imperialismus, totale Herrschaft, München/Zürich: Piper 31993, 422–511.

7 Vgl.  Lévinas, Emmanuel, Totalität und Unendlichkeit. Versuch über die Exteriorität, 
Freiburg i. Br.: Alber 52014 (Alber-Studienausgabe), 27–33.

8 Vgl.  Derrida, Jacques, Von der Gastfreundschaft, hg. v. Peter Engelmann, übers. v. 
Markus Sedlaczek, Wien: Passagen 52018 (Passagen forum).

9 Wir folgen hier Derrida insofern, dass wir den Term Gastfreundschaft vor allem auf die 
normalisierten Formen der Gastlichkeit unter Freunden beziehen und mit dem Begriff der 
Gastlichkeit insbesondere das umfassendere Verhältnis zum Fremden, der auf der Schwelle zur 
eigenen Welt erscheint, verstehen.
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antiken Welt finden sich an verschiedenen Stellen sog. Theoxenie-Erzählungen, 
in denen erzählt wird, dass die Götter selbst in Gestalt des Fremden die ei-
gene Gemeinschaft heimsuchten. Im Umgang mit dem Fremden – sei es in der 
schützenden Aufnahme oder im gewaltsamen Abweisen des Fremden  – zeigt 
sich die Güte oder Verdorbenheit eines ganzen Gemeinwesens. So finden sich in 
Gen 18 und Gen 19 Theoxenie-Erzählungen, in denen der Fremde sich ex post als 
Bote Gottes herausstellen wird, der Segen oder Gericht bringt. Auch das jüdische 
Fremdenrecht zeugt von der Zumutung, mit Fremden im eigenen Land zu leben. 
Begründet wird dies in der eigenen Fremderfahrung und dem Umgang mit 
der eigenen Fremdheit, die zur freundlichen Behandlung des Fremden heraus-
fordert.

Im Neuen Testament sind es insbesondere die Erzählungen von der Sendung 
des Gottessohnes in die ihm gegenüber fremd bleibende Welt sowie die Er-
zählungen von der jesuanischen Tischgemeinschaft, die die Motivik der gött-
lichen Heimsuchung aufgreifen und weiterführen. Auch die paulinischen Aus-
einandersetzungen um die Mahlgemeinschaft, die Reinheitsgebote und die 
Konfliktivität zwischen jüdischen und paganen Lebensformen kann als eine 
Auseinandersetzung mit dem Thema der Gastlichkeit verstanden werden. So 
ist das Thema der Gastlichkeit auch exegetisch von einigen Autorinnen und 
Autoren bearbeitet worden. Dabei fallen besonders Studien zum lukanischen 
Doppelwerk ins Gewicht.10 Systematisch-Theologisch kann man von einem zu-
sammenhängenden Diskurs zum Thema der Gastlichkeit zunächst vor allem 
im englischsprachigen Raum sprechen. In diesem Zusammenhang findet sich 
eine Reihe von Veröffentlichungen, welche die Gastlichkeit als eine ethisch-dia-
konische Herausforderung des Umgangs mit dem Fremden begreifen.11 Darin 
wird immer wieder die Metapher des Raum-Gebens bzw. Raum-Machens auf-
gegriffen, die für die vorliegende Studie zentral sein wird. Weiterhin gibt es 
explizit theologisch-soteriologische Ansätze, die von der Gastlichkeit Gottes 

10 Vgl. Hotze, Gerhard, Jesus als Gast. Studien zu einem christologischen Leitmotiv im 
Lukasevangelium, Würzburg: Echter 2007 (FB 111); Jipp, Joshua W., Divine Visitations and 
Hospitality to Strangers in Luke–Acts. An Interpretation of the Malta Episode in Acts 28:1–10, 
Leiden: Brill 2013 (NT.S. 153); Byrne, Brendan, The Hospitality of God. A Reading of Luke’s 
Gospel, Collegeville, MN: Liturgical Press 2000.

11 Vgl. Ahn, Ilsup, Economy of ‚Invisible Debt‘ and Ethics of ‚Radical Hospitality‘. Toward 
a Paradigm Change of Hospitality from ‚Gift‘ to ‚Forgiveness‘. Invisible Debt and Radical Hos-
pitality, in: JRE. Ethics 38/2 (2010), 243–267; Beck, Richard Allan, Unclean. Meditations on 
Purity, Hospitality, and Morality, Eugene, OR: Cascade Books 2011; Jipp, Joshua W., Saved by 
Faith and Hospitality, Grand Rapids, MI: Eerdmans 2017; Olson-Bang, Erica, The God Who 
Loves Strangers. An Ethical Theology of Hospitality, New York: ETD Collection for Fordham 
University, 2013; Pohl, Christine D., Making Room. Recovering Hospitality as a Christian 
Tradition, Grand Rapids, MI: Eerdmans 1999; Russell, Letty M./Clarkson, Shannon/
Ott, Kate M., Just Hospitality. God’s Welcome in a World of Difference, Louisville, KY: Knox 
2009.
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und dem Kreuzesgeschehen als Ausdruck der Gastlichkeit Gottes sprechen.12 
Zu nennen sind außerdem auch Ansätze, die explizit von einem gastlichen 
Selbst sprechen, welches unter dem Eindruck der Gnade Gottes entsteht.13 
Im ökumenischen Diskurs finden sich insbesondere Untersuchungen zu einer 
eucharistischen Gastlichkeit, die zunächst als ein Modell der Ko-Kommunion 
bei konfessionsverbindenden Ehen diskutiert wurde und nun eine differenzierte 
Abendmahlsgemeinschaft zwischen den Konfessionen repräsentiert.14 Unbe-
dingt erwähnenswert sind außerdem Beiträge aus der sog. Communio-Ek-
klesiologie15 und der Dalit-Theologie.16

Im deutschsprachigen Raum findet sich neben dem Tagungsband der Gesell-
schaft für Evangelische Theologie zum Thema der Gastlichkeit17 und einer 
Monographie von Jörg Zink18 auch eine praktisch-theologische Studie zum 
Kirchenraum.19 Von Otto Hiltbrunner ist eine gewichtige Studie zur Gastlich-
keit in der Antike und im Frühen Christentum erschienen.20 Im Bereich der ka-
tholischen Theologien sind die Monographien von Rainer Kaisler und Guido 
Fuchs einschlägig.21

12 Vgl. Boersma, Hans, Violence, Hospitality, and the Cross. Reappropriating the Atonement 
Tradition, Grand Rapids, MI: Baker Academic 2006; Newlands, George M./ Smith, Allen 
P., Hospitable God. The Transformative Dream, Farnham, Surrey/Burlington, VT: Ashgate 2010.

13 Vgl. Ford, David, Self and Salvation. Being Transformed, Cambridge/New York: Cam-
bridge University Press 1999 (Cambridge Studies in Christian Doctrine 1), 30–45; Volf, 
Miroslav, Exclusion and Embrace. A Theological Exploration of Identity, Otherness and 
Reconciliation, Nashville, TN: Abingdon 22019.

14 Vgl. Brosseder, Johannes/Link, Hans-Georg (Hg.), Eucharistische Gastfreundschaft. 
Ein Plädoyer evangelischer und katholischer Theologen, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Ver-
lagshaus 2003; Eckholt, Margit, ‚Der Gast bringt Gott herein‘ (R. Guardini). Kultur philo-
sophische und hermeneutisch-theologische Überlegungen zur eucharistischen Gastfreund-
schaft, in: Hake, Joachim (Hg.), Der Gast bringt Gott herein. Eucharistische Gastfreundschaft 
als Weg zur vollen Abendmahlsgemeinschaft, Stuttgart: Kohlhammer 2003, 11–30.

15 Vgl. Tavard, George H., A Theological Exploration of Ecumenical Hospitality, in: The 
Ecumenical Review 59/2–3 (2007), 242–256.

16 Vgl. Patta, Raj Bharath, Nach der Rechtfertigung. Auf dem Weg zu einer öffentlichen 
lutherischen Dalit-Theolgie, in: Nüssel, Friederike/Grosshans, Hans-Peter (Hg.), Lutherische 
Theologie in außereuropäischen Kontexten. Eine Zusammenschau aus Anlass des 500. Refor-
mationsjubilaums, Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2017 (ThLZ 33), 97–137.

17 Vgl. Link-Wieczorek, Ulrike (Hg.), Gastlichkeit. Eine Herausforderung für Theologie, 
Kirche und Gesellschaft. Tagungsband der Gesellschaft für Evangelische Theologie, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2018.

18 Vgl. Zink, Jörg, Das offene Gastmahl, Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2013.
19 Vgl. Siegl, Christine, Gast, Raum, Kirche. Nutzungserweiterung von Dorfkirchen als 

kirchliches Handeln, Freiburg i. Br.: Kreuz 2019 (PThK 28).
20 Vgl. Hiltbrunner, Otto, Gastfreundschaft in der Antike und im frühen Christentum, 

Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2010.
21 Vgl. Fuchs, Guido (Hg.), Gastlichkeit. Ihre Theologie, Spiritualität und Praxis im Gottes-

dienst, Regensburg: Pustet 2012 (Liturgie & Alltag); Kaisler, Rudolf, Die Erzählung des 
Gastes, Wien: Universität Wien, Katholisch-Theologische Fakultät 2017, URL: https://othes.
univie.ac.at/49402/ [Zuletzt eingesehen am 17. 3.  2021].
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In der vorliegenden Untersuchung soll das Thema der Gastlichkeit aus einer 
bestimmten Leitperspektive betrachtet werden. Es soll hier insbesondere um 
das Thema der gastlichen Vergemeinschaftung gehen oder technischer gespro-
chen um die Beziehung zwischen Alterität und Sozialität. Inwiefern fordert die 
Beziehung zum Fremden, der auf der Schwelle der eigenen Welt erscheint, die 
bestehenden Gemeinschaften und Gesellschaften heraus? Und inwiefern sind 
Gemeinschaften immer schon von Fremdheit durchzogen und bereits in ihrer 
Konstitution und ihrem Bestehen mit der Herausforderung durch Fremdheit 
konfrontiert? Wie lässt sich theologisch eine gastliche Lebensform bzw. eine 
gastliche Form der Vergemeinschaftung denken? Wie kann theologisch, soterio-
logisch und ekklesiologisch von einer Vergemeinschaftung im Licht der Gastlich-
keit Gottes gesprochen werden? Was verstehen wir unter der Gastlichkeit Gottes? 
Und wie kann die Motivik der Gastlichkeit soteriologisch in Anschlag gebracht 
werden? Welche Lebensformen und Sozialformen werden von der Gastlichkeit 
Gottes evoziert?

In diesen Fragen steckt die Intuition, dass im gastlichen Geschehen, in der 
leiblichen Exponiertheit und in der Zumutung, mit Fremdheit zu leben, Motive 
zu finden sind, die auch für ein zeitgemäßes und theologisch fundiertes Ver-
ständnis der Vergemeinschaftung relevant sein können.

Denn es ist auffällig, dass das Christentum zwar als eine gemeinschaftsstiftende 
Religion gilt, dass aber eher eine gewisse Ratlosigkeit über diesen Grundbegriff 
des Theologischen festzustellen ist. Zu schwierig scheint es, den Begriff von 
einem problematischen Erbe zu befreien, welches von einer romantischen und 
teilweise antimodernen Sehnsucht nach organischer Zugehörigkeit und frag-
loser Beheimatung geprägt ist. Wenn Gemeinschaft mit einem starken Begriff 
des Gemeinsamen, des Einen und des Reinen zusammengedacht wird, dann 
scheint dieser Begriff vor allem antipluralistische Assoziationen zu wecken, 
die es schwierig machen, überhaupt einen Umgang mit Fremdheit zu denken. 
Im klassischen Gemeinschaftsdenken ist die Gemeinschaft der Ort, an dem 
Fremdheit aufgehoben ist und eine heimelige Vertrautheit vorherrscht. Dabei 
wird Gemeinschaft zumeist mit dem Familiären und Familialen zusammen-
gebracht, mit dem Gewachsenen und der Verbundenheit durch Herkunft oder 
intentionalem Zusammenschluss.22 Dies führt dazu, dass der Fremde nur um 
den Preis seiner Fremdheit und Alterität ‚hineinkommen‘ kann oder final aus-
geschlossen ist.

22 Vgl.  Gertenbach, Lars u. a., Theorien der Gemeinschaft zur Einführung, Hamburg: 
Junius 2010 (Zur Einführung 367), 39–44; Bauman, Zygmunt, Gemeinschaften. Auf der Suche 
nach Sicherheit in einer bedrohlichen Welt, übers. v. Frank Jakubzik, Frankfurt a. M.: Suhrkamp 
42017 (Edition Suhrkamp 2565), 13–29; Spitta, Juliane, Gemeinschaft jenseits von Iden-
tität? Über die paradoxe Renaissance einer politischen Idee, Bielefeld: Transcript 2013 (Edition 
moderne Postmoderne), 125–177.
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Das führt uns zu den vielfältigen Formen der Ungastlichkeit und Indifferenz, 
der Konfliktivität unterschiedlicher Lebensformen und der Immunisierung 
gegen die Zumutung des Sozialen. Wir werden uns im Verlauf dieser Studie 
immer wieder mit den Ambivalenzen, aber auch mit der Konfliktivität im 
sozialen Leben auseinandersetzen, zu der die Gastlichkeit in einem doppelten 
Verhältnis steht: Sie kann als Antwort auf die Negativität des Sozialen verstanden 
werden, aber sie bringt wiederum auch neue Formen der Ungastlichkeit und Ex-
klusion hervor.

Hier wird die Gastlichkeit mit den für das soziale Leben grundlegenden wie 
auch irritierenden Phänomenen der Gabe, der Grenzüberschreitung und des 
gewagten Raum-Gebens zusammengedacht. Gastlichkeit wird dabei nicht nur 
als eine generöse Praxis, eine Tugend oder ein Wert, sondern vor allem ereignis-
logisch beschrieben als ein Antwortgeschehen auf eine irritierende Fremdheit, 
die entweder ‚von außen‘ in Gestalt des Anderen als Fremden oder ‚von innen‘ 
im Umgang mit dem Anderen als Vertrauten aufscheint. Die Gastlichkeit kann 
dabei als eine Figur des Dritten zwischen inklusivistischen und exklusivisti-
schen Sozialformen beschrieben werden. Zugleich werden diese Phänomene mit 
der Gastlichkeit Gottes in Zusammenhang gebracht, die etwa im Kontext der 
(Abend-)Mahlpraxis aufscheinen kann und eine gastliche Lebensform evoziert, 
provoziert oder zu dieser einlädt.

Vor diesem Hintergrund wird dann auch eine gastliche Vergemeinschaftung 
verstanden als eine Begegnung unter Fremden oder unter einander fremd 
Bleibenden, die vorübergehend die immunitären und ungastlichen Tendenzen 
durchbricht und noch diesseits von Inklusion und Exklusion eine Begegnung auf 
Zeit ermöglicht. Dabei gehen wir hier die Wette ein, dass aus der gastlichen Be-
gegnung neue Formen des Engagements und der Solidarität erwachsen können.

Damit ist bereits eine Prämisse des vorliegenden Beitrags benannt, die an ver-
schiedenen Stellen aufgegriffen wird. Nämlich, dass die Fremdheit hier nicht als 
soziometrische Größe, quasi in konzentrischen Kreisen um einen Punkt der ab-
soluten und unmittelbaren Selbstvertrautheit herum verstanden wird, sondern 
als eine Größe, die quer steht zu allen relativen Fremdheiten und Vertrautheiten. 
Anders gesagt: Der Mensch wird als ein singuläres oder außerordentliches Wesen 
verstanden, welches nicht in den Ordnungen aufgeht, die er sich selbst schafft. Er 
ist mehr und anderes als er in sich sieht oder als das, was andere in ihm sehen. 
Das widerspricht einer starken Betonung der Selbsthabe und Selbstvertrautheit. 
Nicht eine relative Vertrautheit im Sinne des ‚besser Kennens‘ wird hier kritisiert, 
sondern jede Ansicht, die von einer Art Nullpunkt der Fremdheit ausgeht. Das 
Verdrängen dieser Fremdheit ist einer der wesentlichen Faktoren, die der Gast-
lichkeit im Weg stehen.

Diese Studie steht auch im Zusammenhang mit einer jahrelangen Auseinander-
setzung mit der Emerging-Church-Bewegung, die als eine Suchbewegung post-
evangelikaler und post-liberaler Theologen und Laien nach neuen Formen der 
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‚entstehenden Kirche‘ in der Spätmoderne verstanden werden kann und die 
einen wichtigen Kontext dieser Arbeit darstellt.23 Darin liegt auch die Intuition 
begriffen, Kirche nicht nur als bestehende Kirche, sondern zugleich als ent-
stehende Kirche zu verstehen, als Gemeinschaft im Werden – wie auch im Ver-
gehen.

Außerdem profitiert diese Abhandlung von der jahrelangen Betätigung im 
Ökumenischen Wohnheim für Studierende in Heidelberg, welches sich die Orga-
nisation eines gastlichen Zusammenlebens in ökumenischer Weite zur Aufgabe 
gemacht hat. Darin zeigt sich einer der Kontexte, an denen das Thema seinen 
Ort haben kann.24

Zur Selbstverortung ist weiterhin zu sagen, dass dieses Projekt ursprünglich 
nahe an Miroslav Volfs Theologie der sozialen Versöhnung orientiert war und 
dabei aus Sicht des sog. Social Trinitarianism nach einer gastlichen Gemeinschaft 
fragen wollte. Doch ist im Laufe des Verfassens dieser Arbeit die kritische Distanz 
zum Social Trinitarianism eher gewachsen. Die Gründe dafür werden im Kapitel 
I.3.3.2. näher erläutert. Stattdessen wurden stärker klassisch reformatorische 
Motive wie das der Rechtfertigungslehre und der Kreuzestheologie in Betracht 
gezogen und im Blick auf die Gastlichkeit neu gedeutet. Ansprechpartner waren 
hier zunächst neuere theologische Entwürfe, die sich als anschlussfähig für so-
genannte postfundamentalistische Gemeinschaftstheorien (im Sinne von ‚post-
foundational‘) erweisen.25 Dabei wurden insbesondere Theologien aus dem Feld 
der – im weitesten Sinne – ‚post-Barthschen‘ Theologie zu Rate gezogen, insofern 
diese einen starken Begriff der Alterität, des Widerfahrnisses und der Differenz 
kennen oder für die hier verhandelten Denker anschlussfähig sind. Dabei ist 
das klare Zentrum, welches mit Volfs Theologie gegeben war, zugunsten eines 
mehrdimensionalen theologischen Ansatzes etwas in den Hintergrund getreten.

Methodisch ist diese Abhandlung selbst in den verschiedenen Diskursen 
um Gastlichkeit und Gemeinschaft ‚zu Gast‘, um sich gastlich gegenüber sehr 
unterschiedlichen philosophischen, theologischen und sozialwissenschaftlichen 
Perspektiven zu erweisen. Dabei sollen die unterschiedlichen Stimmen und die 

23 Vgl.  Künkler, Tobias/Faix, Tobias/Bachmann, Arne-Florian, Emerging Church 
verstehen. Eine Einladung zum Dialog, Marburg (Lahn): Francke 2012 (Einfach emergent 1).

24 Zur ökumenischen Relevanz der Gastlichkeit vgl. Bachmann, Arne-Florian, Gastlich-
keit als ein Modell für Ökumene? Ökumene als gefährliche Begegnung, in: Klein, Rebekka/
Teuchert, Lisanne (Hg.), Ökumene in Bewegung. Neue Perspektiven der Forschung, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2021, 165–181.

25 Mit dem Begriff des „Post-Foundationalism“ oder des Postfundamentalismus‘ bezeichnet 
man in der Regel jene Theorien, die nicht auf einem der Zeit enthobenen Fundament („Die 
Vernunft“ etc.) aufruhen, ohne jedoch dabei die Notwendigkeit von übersituativ gültigen All-
gemeinbegriffen an sich zu leugnen, sondern lediglich ihren historischen Wandel festhalten. Ent-
sprechend gehen postfundamentalistische Gesellschafts- und Politiktheorien davon aus, dass die 
Gesellschaften und Gemeinschaften nicht auf einem festen Grund aufruhen: Vgl. Marchart, 
Oliver, Die politische Differenz. Zum Denken des Politischen bei Nancy, Lefort, Badiou, 
Laclau und Agamben, Berlin: Suhrkamp 2010 (STW 1956).
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Perspektivendifferenzen nicht im Sinne der Integration in ein geschlossenes 
Denksystem egalisiert werden, sondern aus der differenzierenden Auseinander-
setzung mit ihnen sollen neue Perspektiven und Anstöße gewonnen werden. 
Dies führt zu der Zumutung, dass es sich zunächst um ein Nebeneinander ver-
schiedener ‚Gespräche‘ mit den unterschiedlichen Autoren handelt, auf das dann 
im letzten Teil eine eigene Response, eine deutende Antwort, formuliert wird. 
Ziel ist die Erkundung des theologischen Gehalts der Gastlichkeitsmetapher 
und der Dynamiken, Ambivalenzen und Dimensionen einer gastlichen Ver-
gemeinschaftung im Zeichen der Gastlichkeit Gottes. Es besteht die Hoffnung, 
auf diese Weise einen Beitrag für die reflexive Erschließung zeitgenössischer 
Formen christlicher Vergemeinschaftung zu leisten. Insbesondere wird es um 
einen ereignislogischen Begriff der Vergemeinschaftung gehen. Dieser bezieht 
sich also auf die pathischen Dimensionen im Sozialen, die sowohl eingespielte 
Ordnungen irritieren, diese transformieren, aber diese auch gefährden und zur 
Stiftung neuer Ordnungen herausfordern können. Darin zeigt sich, dass die 
Ambivalenzen und die potenziellen Konflikte, die mit dem Thema verbunden 
sind, nicht ausgeblendet werden sollen, sondern vielmehr ins Zentrum der Be-
trachtung rücken.

Im ersten Teil der Untersuchung werden die Voraussetzungen des Themas 
geklärt. Anhand zweier Beispiele werden Narrative der Gastlichkeit im gegen-
wärtigen kirchlichen Diskurs dargestellt und auf das Thema der gastlichen Ver-
gemeinschaftung hin befragt. Dabei wurde zunächst eine Erzählung aus der 
Autobiographie der US-Amerikanischen lutherischen Pastorin Nadia Bolz-
Weber ausgewählt, weil diese besonders geeignet schien, die Ambivalenzen 
und Konflikte aufzuzeigen, die uns im Folgenden noch beschäftigen werden. 
Außerdem wurde das deutsche Beispiel der sog. Vesperkirchen ausgewählt, um 
eine projekthafte Form gastlicher Vergemeinschaftung in der gegenwärtigen 
deutschen landeskirchlichen Debatte darzustellen.

Daraufhin wird es um die rezente soziologische Debatte gehen, die die gesell-
schaftlichen Bedingungen reflektiert, unter denen in der Spätmoderne das 
Thema der Vergemeinschaftung betrachtet werden kann. Die Theorien von 
Zygmunt Bauman („fluide Moderne“) und Andreas Reckwitz („Gesellschaft der 
Singularitäten“) wurden in Augenschein genommen, um die paradoxe Situation 
in Bezug auf die Vergemeinschaftung zu bedenken. Dabei werden zum einen 
Prozesse des Traditionsabbruchs und der Fluidisierung sozialer Strukturen 
seit den 1970er Jahren reflektiert. Zum anderen werden neue post-traditionale 
Formen der Vergemeinschaftung etwa im Zuge der Digitalisierung in den Blick 
kommen. Zuletzt werden auch neue gesellschaftliche Polarisierungen in Be-
tracht gezogen, die von Reckwitz als ein Konflikt zweier Pluralitätsstile dar-
gestellt werden. Der Soziologe Heinz Bude zuletzt ist es, der von einem lang-
samen Ende des neoliberalen Gesellschaftsmodells spricht. Diese ausführliche 
Vorarbeit soll auch noch einmal verdeutlichen, dass die jahrelang dominante 
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Individualisierungsthese nicht alternativlos ist und sich Anzeichen häufen, 
dass zwar kein Abrücken von Individualisierungsprozessen, aber eine Trans-
formation dieser Prozesse stattfindet, die die Frage nach sozialen Beziehungen 
und Gemeinschaften neu aufwerfen, ohne jedoch stattdessen auf eine starke 
Form des Kollektiven zu setzen.

Zuletzt ist der Blick auf die biblische Motivik der Gastlichkeit für unsere 
Fragestellung von besonderer Relevanz. Denn zwar handelt es sich bei dieser 
Studie nicht im strengen Sinne um eine biblisch-theologische Arbeit, aber ge-
rade weil es sich bei der Gastlichkeit um ein Motiv handelt, welches in ver-
schiedenen Kontexten und Variationen in den biblischen Schriften zu finden ist, 
bleibt die Auseinandersetzung damit für unser Thema zentral. Es sind gerade 
neuere exegetische Arbeiten zum Thema erschienen sind, die wichtige Impulse 
zur systematisch-theologischen Reflexion der Gastlichkeit geben. Dabei werden 
wir im Alten Testament verschiedene Erzählungen der Gastlichkeit mustern, 
wie wir auch die Fremdengesetzgebung und die Motivik der Gastlichkeit Gottes 
in Betracht ziehen werden. Im Neuen Testament werden unter Rückgriff auf 
Gerhard Hotze26 vor allem das lukanische Doppelwerk in den Blick genommen 
und das Motiv der Einkehrerzählung und der jesuanischen Tischgemeinschaft 
dargestellt. Hotze spricht von einer Theologie der Heimsuchung, die in den Ein-
kehrerzählungen konkret wird. In den Paulusbriefen wird besonders das Thema 
der Mahlgemeinschaft und ihrer Konflikte aufgegriffen. In all dem werden die 
unterschiedlichen Perspektiven auf Phänomene der Gastlichkeit herausgear-
beitet, die uns im Verlauf der Untersuchung immer wieder begegnen werden.

Im zweiten Teil wird eine Auswahl an verschiedenen Theologien zur Gast-
lichkeit bzw. gastlichen Vergemeinschaftung analysiert werden. Die Auswahl der 
Autorinnen zielt darauf, eine zeitgenössische und internationale Debattenlage 
darzustellen, bei der sich die Vieldimensionalität des Themas zeigen lässt. Diese 
Debattenlage lädt aufgrund ihrer impliziten sozialphilosophischen Anleihen zur 
sozialphilosophischen Vertiefung ein. Mit Christine Pohl wird oft ein Neuanfang 
des Diskurses zur Gastlichkeit insbesondere in der englischsprachigen Literatur 
verbunden. Hier beschreibt sie die Gastlichkeit als eine vermeintlich verloren-
gegangene Tugend des ‚Raum-Machens für andere‘ Diese soll vom gegen-
wärtigen Christentum neu entdeckt werden.

An Christine Pohl knüpft Letty Russell an, die sich aus der Perspektive des 
Differenzfeminismus‘ mit der Gastlichkeit beschäftigt. Bei Russell wird die 
Gastlichkeit noch einmal anders theologisch verortet als eine Praxis, die ‚God’s 
Welcome‘, Gottes Annahme des Sünders in der Welt, widerspiegle. Dabei legt 
Russell im Gegensatz zu Pohl auf die Differenzen wert, die in der Gastlich-
keit nicht eingeebnet werden sollen. Dennoch soll die Gastlichkeit als eine 
Bewegung über Grenzen hinweg verstanden werden. Doch macht Russell darauf 

26 Vgl. Hotze, Jesus als Gast.
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401, 410, 425, 429–444, 447, 456, 507

Theoxenie  4, 49–55, 59–60, 72, 92–93, 493 
Tischgemeinschaft  10, 61–72, 81, 88, 90, 

92, 94, 100–102, 160, 230, 410, 456–459, 
549

Tod  89, 126, 223, 231, 348, 367, 392, 
446–451, 459
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